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Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 18. Oktober. 

In längſtens drei Wochen wird der preußiſche Land⸗ 
tag zuſammentreten, um zunächſt zwei wichtige Reformvor⸗ 
lagen aus den Reſſorts der Miniſter des Innern und der 
Finanzen zu berathen: den Entwurf einer Landgemeinde⸗ 
ordnung für die öſtlichen Provinzen und den Entwurf eines 
neuen Einkommenſteuer⸗ und eines Gewerbeſteuergeſetzes. Eine 
Vorlage, betreffend die Umgeſtaltung der Erbſchaftsſteuer, 
d. h. die Ausdehnung der Steuerpflicht auf die bisher befreiten 
Familienangehörigen des Erblaſſers wird in Kürze nachfolgen; 
wahrſcheinlich auch ein Geſetzentwurf, betreffend die Ueber⸗ 
weiſung von Grund- und Gebäudeſteuern an die Gemeinden. 
Ob der Kultusminiſter den angekündigten Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Ausführung der Art. 24 und 25 der Verfaſſung 
über die Errichtung der öffentlichen Volksſchulen und die 
Mittel zur Errichtung und Erhaltung derſelben ſofort bei 
Beginn der Seſſion vorlegen wird, iſt noch zweifelhaft. So 
viel ſteht feſt, daß die Gemeindeordnung ſowohl wie die 
Finanzgeſetze zunächſt dem Abgeordnetenhauſe zugehen werden, 
jo daß das Herrenhaus erſt in einem ſpäteren Abſchnitt der Seſſion 
zu dieſen bedeutungsvollen Vorlagen Stellung zu nehmen hat. 
Die Regierung will den Landtag, anſtatt wie ſonſt um Mitte 
Januar, ſchon jetzt berufen, um eine Verſchleppung ihrer Vor⸗ 
lagen und, was daſſelbe iſt, die Nichterledigung derſelben in 
dieſer Seſſion zu verhindern. Hoffentlich thut fie ein Uebriges 
und läßt die Geſetzentwürfe fo bald als möglich im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichen, um den Abgeordneten die Vorberei⸗ 
tung auf die Seſſion zu erleichtern. In dieſem Falle würde 
die erſte Berathung der Vorlagen im Abgeordnetenhauſe in 
kurzer Zeit zum Abſchluß gebracht werden können, ſo daß das 
Plenum des Abgeordnetenhauſes ſich vor dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichstags (18. We wieder 5 — bis 

0 N ing der Vorlagen einzuſetzenden Kommiſſionen 
ihre a igt haben Mean 1 55 Januar n. J. der 
neue Etat vorgelegt werden kann. Bis dahin wird ſich auch 
berausgeſtellt haben, ob die Regierung Ausſicht hat, ſich mit 
dem Abgeordnetenhauſe in feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
über die Reform der Landgemeindeverfaſſung im Oſten und 
die Einkommenſteuer zu verſtändigen. 
Nach einer Verfügung des Reichskanzlers erfolgt die 
ennung der Mitglieder des Kolonialraths zum 
Theil auf Vorſchlag der Kolonialgeſellſchaften aus deren 


Mitte; die Sachverſtändigen werden nach dem Ermeſſen des oder den Kriegsminiſter hiervon zu benachrichtigen. 


Dieſer 


Reichskanzlers berufen und zwar für jedes Jahr. Der Reichs⸗Umſtand ſowohl als auch die demonſtrative Enthebung des 


kanzler beruft den Kolonialrath, der ſein Gutachten über alle 
ihm von der Kolonialabtheilung überwieſenen Angelegenheiten 
abzugeben hat, außerdem aber befugt iſt, über ſelbſtändige 
Anträge ſeiner Mitglieder Beſchluß zu faſſen. Ein 
von dem Kolonialrath aus ſeiner Mitte gewählter ſtändiger 
Ausſchuß von drei Perſonen kann auch außerhalb der 
Sitzungen in einzelnen Fragen befragt werden. Das Amt 
der Mitglieder iſt ein Ehrenamt. Jedoch erhalten die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder eine Entſchädigung für ihre baaren Aus⸗ 
lagen nach Maßgabe einer beſonderen Verfügung. Zur Bereit⸗ 
ſtellung dieſer Ausgaben iſt die Mitwirkung des Reichstags 
erforderlich. . 

Die eifrige Fürſorge, mit der die Regierung ſich neuerdings 
der Arbeiterwohnungsfrage zugewandt, iſt anſcheinend 
auf die Initiative des Kaiſers zurückzuführen. Die Bedeutung 
dieſer Frage im Rahmen der Sozialreform iſt dem Monarchen 
nicht entgangen, und es klingt ſehr glaubwürdig, wenn berichtet 
wird, der Kaiſer habe dem Eiſenbahnminiſter gegenüber 
ſein lebhaftes Bedauern darüber ausgeſprochen, daß das ihm 
unterſtellte Reſſort bis jetzt zu wenig gethan habe, um den 
unbemittelten Klaſſen in den großen Zentren betreffs der Woh⸗ 
nungsfrage . N Erleichterungen zu ſchaffen. Dem 
Monarchen, ſo meldet das „D. T.“, liege ſehr daran, daß 
durch thunlichſt bequeme und billige Kommunikationen 
mit den Vororten es dem kleinen Manne ermöglicht werde, ſich 
dort für geringes Geld luftige und geräumige Wohnungen zu 
verſchaffen. Sicherlich würde dadurch ein großer Theil der 
jetzt über die übertriebenen Miethspreiſe herrſchenden Unzu⸗ 
friedenheit gehoben werden, ohne daß dem Fiskus daraus irgend- 
welche Beläſtigungen erwüchſen. — Die Mittheilung, daß der 
Kaiſer für dieſe Reformfrage — mit oder ohne Einführung 
der Zonentarife — ein ſehr lebhaftes Intereſſe bekundet, wird 
durch obige Nachricht beftätigt.. 8 

König Milan von Serbien iſt in jüngſter Zeit aber⸗ 
mals in den politiſchen Vordergrund getreten. Veranlaſſung 
hierzu gaben die Vorgänge im Lager don Banjiza, wo es der 
Exkönig für nöthig hielt, ſeine ihm als „rangälteſten Gene⸗ 
ral“ der ſerbiſchen rmee zuſtehenden Rechte, ſowie feinen be- 
kannten Einfluß auf die höheren Offizierskreiſe in einer Weiſe 
zu veranſchaulichen, die den radikalen Machthabern allerlei 
ernſtliche Beſorgniſſe einzuflößen geeignet ſchien. Ueberdies 
hat ſich der König in das Lager begeben, ohne die Regierung 


Gouverneurs des jungen Königs, hat vielfach dazu beigetragen, 
die Regierung, in Rückſicht auf die bevorſtehende Skupſchtina⸗ 
Seſſion, zu einer ernſteren Stellungnahme zu bewegen, die 
diesmal in einem zarten Proteſt zum Ausdruck gelangt iſt. 
Milan hat nun allerdings beruhigende Erklärungen abgegeben. 
In dem Kabinet Gruies iſt aber, fo wie es heute zuſammen⸗ 
geſetzt erſcheint, auch der äußerſte Flügel der radikalen Partei 
vertreten, und ſcheint es insbeſondere der Miniſter des Innern 
zu ſein, der die Sache auf die Spitze zu treiben und bereits 
in der nächſten Skupſchtina vor eine endgiltige Entſcheidung 
zu ſtellen bemüht iſt. Gjaja läßt ſich hierbei allerdings in 
erſter Reihe von perſönlichen Motiven leiten, und das Rache⸗ 
gefühl des heißblütigen Dalmatiners ſpielt dabei unſtreitig 
eine bedeutende Rolle, denn wenn den vielgenannten Miniſter 
ein nicht eben ſchmeichelhafter Ruf begleitet, jo hat Kö ig 
Milan hierzu nicht wenig beigetragen. Während er in den 
übrigen, mehr oder minder bekannten radikalen Koryphäen, die 
ja alle Gegner ſeiner Politik waren, ſtets auch gute Eigen⸗ 
ſchaften zu entdecken vermochte und ihnen zu jeder Zeit die 
gebührende Achtung entgegenbrachte, hatte er für den heutigen 


Miniſter des Innern nur Worte der Verachtung, Schmähung 


und Erniedrigung. Unter ſolchen Umſtänden wird man 
es begreiflich finden, wenn Gjaja, der während der wenigen 
Monate ſeiner Miniſterſchaft ſeine radikalen Alluren noch nicht 


abzulegen vermochte, alles Mögliche aufbietet, um dem Ex⸗ 


könig einen böſen Streich zu ſpielen. Hoffentlich wird es 
dem Einfluſſe der Regenten und des beſonnenen Theiles der radi⸗ 
kalen Führer gelingen, unliebſame Auftritte hintanzuhalten und 
die Würde und das Anſehen des ſerbiſchen Königshauſes vor 
einer neuen Schädigung zu bewahren. 


Die „Riforma“ erklärt es dem „Oſſervatore Romano“ 


gegenüber für ſicher, daß der Staats ſekretär Kardinal Ram 


Dr TE 


polla am 15. September an den Nuntius in Wien eine 


Note gerichtet hat, deren Exiſtenz der „Oſſervatore Romano“ 
in Abrede ſtellt. Rampolla hat, ſo ſagt das genannte Blatt, 
in der Annahme, daß die Tripelallianz bereits erneuert oder 
doch in der Erneuerung begriffen ſei, ſein Bedauern darüber 
ausgeſprochen, daß der Nuntius dies nicht gemeldet und Hat 
letzteren beauftragt, der öſterreichiſchen Regierung die Unge⸗ 
heuerlichkeit eines Unternehmens begreiflich zu machen, welches 
die Verneinung des allgemeinen Rechtes bedeutet. Der Nun⸗ 
tius ſoll bei Beantwortung der Note mitgetheilt haben, daß 
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Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
Nachdruck verboten. Berlin, 16. Oft. 


Das bedeutſamſte Vorkommniß im Kunſtleben Berlins 
während der abgelaufenen Woche war die Enthüllung des 
Leſſingdenkmals. Da Sie ſchon über den Akt der Ent⸗ 
hüllung wie über die künſtleriſche Leiſtung des unmittelbar 
nach der Enthüllung mit dem Profeſſor⸗Dekret beglückten 
Bildhauers Otto Leſſing berichtet haben, wenigſtens in großen 
Umriſſen, ſo kann ich es mir erſparen, näher auf dieſe Materie 
einzugehen. Aber geſtatten Sie mir, einige Einzelpunkte zu 
berühren, vor allem einer Gewiſſenspflicht kritiſcher Natur 
zu genügen! Das Leſſingdenkmal, das ja im Allgemeinen 
würdig ausgefallen iſt, wurde in der reichs hauptſtädtiſchen 
Preſſe dermaßen gelobt, daß es mir nothwendig erſcheint, das 
Wort fzu nehmen, um auch einmal der Anſicht derjenigen 
öffentlich Ausdruck zu geben, welche nicht in deni dithyram⸗ 
biſchen Enthüllungsjubel einzuſtimmen vermögen. Was an 
dem Werke des Nachkommen des großen Gotthold Ephraim 
lobenswerth iſt, ſoll ja gewiß gelobt werden, wie z. B. die 
gute Proportionirung der Figur, die leichte, lebendige und 
doch würdevolle, ſtatuariſche Haltung, und die — vermuthlich 
auf das Konto der Gehilfen Prof. Leſſing's zu ſetzende — 
techniſch treffliche Behandlung des edlen Marmor. Aber 
man ſollte doch auch nicht verſchweigen oder überſehen, daß 
das Leſſingdenkmal in ſo manchem Punkte nicht nur hinter 
den übrigen Berliner Dichterdenkmälern, ſondern auch hinter 
den Anforderungen zurückgeblieben iſt, die man gerade an 
ein Leſſingdenkmal ſtellen muß! Vor allem muß da 
ganz entſchieden darauf hingewieſen werden, daß der 


der allerweſentlichſten Züge ſeines Charakters iſt alſo hier 
nicht zur Geltung gekommen! — Das iſt übrigens nicht das 
Einzige, was die von keinem Feſtjubel in ihrem Blicke ge: 
trübte und keine perſönliche Rückſichten nehmende Kritik an 
dem Werke des neuernannten Profeſſors ausſetzen muß. Auch 
die Form des Poſtamentes, das ja ein nicht unweſentlicher 
Theil des Denkmals iſt, wie die Geſtaltung des Haupt⸗ 
ſchmuckes an dieſem Unterbau, die Geſtaktung des Genius 
an der Vorderſeite, kann keine glückliche genannt werden! 
Das Granitpoſtament macht ſogar einen recht unzulänglichen 
Eindruck; es ſieht aus, wie ein vergrößef ter Salon⸗Kamin, 
oder wie eine aus Stein gehauene, alterthümliche, geſchweifte 
Kommode, auf die man eine Figur geſtellt hit. Und der 
Genius, der bald als der Genius der Menſche niebe, bald als 
der der Poeſie bezeichnet wird, iſt ziemlich u :poctijch, ohne 
rechte Anmuth, ohne Reiz der Formengebung. Aber daran 
iſt nun nichts mehr zu ändern, man maß das Denkmal 
nehmen wie es iſt. Es hätte früher, als das Modell aus⸗ 
geſtellt wurde, und die Kritik ihre Stimme erhob, auf Ab⸗ 
hilfe geſonnen werden müſſen! — Die Platzfrage, auch hier 
wie faſt bei allen Berliner Denkmälern eine der allerſchwierigſten, 
iſt übrigens auch nicht gerade zu voller Befriedigung gelöſt 
worden. Das Leſſingdenkmal ſteht zwar unter den rauſchen⸗ 
den Bäumen des Thiergartens, und doch nicht tief im Parke 
ſondern an ſeinem Rande; und das iſt ſchön. Aber es ſteht, 
und dadurch wird es ſeinem einwirkenden Zwecke ziemlich 
ſtark entrückt, an dem Theil des Thiergartenſaumes, 
der von allen durch den Park und ihn entlang führenden 
Straßen am allerwenigſten begangen wird: die Lennséſtraße ift 
kein rechter Verbindungsweg zwiſchen der Siegesallee und der 


Bildhauer zwar das Aeußere der Phyſiognomie nach. Königgrätzerſtraße, da dieſe letztere nur Gartenmauern und keine 


er 


den vorhandenen Bildniſſen gut getroffen hat, daß, : 
a 


aber leider nicht im Stande geweſen iſt, 
Antlitz zu beſeelen, die Züge zu vergeiſtigen! 


äujer hat, wo die Lennöftraße auf fie ſtößt. Am Leſſing⸗ 
enkmal fahren daher nur vereinzelte Wagen Spazieren⸗ 


Recht fahrender vorüber, und was die Fußpaſſanten betrifft, ſo gehen 


ausdruckslos, recht nüchtern ſchaut Leſſing da von ſeinem durch die Lennéſtraße an Wochentagen wohl ſchwerlich über 
Poſtament herunter: von der koloſſalen Energie, von dem 50 Perſonen, abgeſehen von den Bewohnern ihrer etwa zehn 
heiligen Feuereifer, von dem gerade ihn vor ſeinen Zeitgenoſſen] Häuſer, den Dienſtboten und Küchenlieſeranten. Man muß alſo 
beſonders auszeichnenden mannhaften Kampfesmuth — davon das Leſſing⸗Denkmal auffuchen, wenn man es ſehen will — 
| weist das Geſicht jeiner Statue leider garnichts auf. Einer und nur der Denkmalsplatz darf als glücklich gewählt bezeichnet 


werden, der große Schaaren von Paſſanten am Denkmal vor⸗ 
überführt, ohne doch „das Gewühl und den Lärm des Marktes“ 
zu ihm dringen zu laſſen. Aber freilich, ſolcher Plätze giebt 
es aller Orten nicht viele; die wenigen jedoch, die man in 
Berlin hat, ſie hätte man unter allen Umſtänden für ſolche 
Dichterſtatuen wie die jetzt enthüllte, in Beſchlag nehmen 
müſſen! 

5 Was die Enthüllungsfeier anlangt, ſo möchte ich mich 
darauf beſchränken, meinem Befremden öber das Fehlen faſt 
der ganzen Schriftſtellerwelt bei dem Akte Ausdruck zu 
geben. Spielhagen, Mauthner, Julius Wolff — das waren 
(außer den zur Berichterſtattung erſchienenen Journaliſten) die 
einzigen Berufsgenoſſen des Schriftſtellers Leſſing, die 
unter den Eingeladenen zu ſehen waren! Höchſt ſeltſam! Aber 
ich glaube, die Schuld daran, daß die Schriftſtellerwelt nicht 
zum Ehrungs tage des größten der Ihren kam, lag nicht an 
ihr. Man wird außer den Genannten wohl ſo gut wie 
Niemanden „von der Feder“ eingeladen haben ; und unein⸗ 
geladen zu erſcheinen, in der von der Polizei fortwährend 
zurückgedrängten Menge Neugieriger bei Seite ſtehen zu müſſen — 
in dieſe unwürdige Poſikion, machte ſich wohl mit Recht 
Niemand von ihnen begeben! — Mit der mangelhaften Umſicht 
in Bezug auf die Einladungen hängt es auch wohl zu⸗ 
ſammen, daß von den drei Kränzen, welche durch Deputationen 
am Sockel des Denkmals niedergelegt wurden, ſich keiner vom 
Ortsverein des „Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes“, keiner 
von dem ſonſt ſo oft in weite Fernen Kränze ſpendenden 
Vereine „Berliner Preſſe“ und keiner von den beiden „Litera⸗ 
tischen Geſellſchaften“ befand! — Daß auch nur eine Berliner 
Bühne, das königliche Schauſpielhaus (und nicht das Leſſing⸗ 
theater) den Leſſingtag 
zu begehen ſich verpflichtet fühlte, das mag nur nebenbei er⸗ 
wähnt werden. Wir raiſonniren gern über die Franzoſen; 
aber das iſt einmal ſicher: wenn in Paris das Denkmal eines 
ſehr, ſehr viel geringeren Mannes der Feder als es Leſſing 
für uns iſt, enthüllt wird, dann begeht dieſen Ehrungstag 
mehr als eine Bühne! — Aber nun zu etwas Anderem! 

Es iſt ſchade, daß die ſpiritiſtiſchen Medien nicht wirklich, 
wie ſie vorgeben, Geiſter Verſtorbener zu mündlichen oder 


durch Aufführung eines Leſſingſtückes 


in kompetenten Wiener Kreiſen jetzt von der Erneuerung der 
Tripelallianz nicht geſprochen wird, daß er aber, falls es ihm 
nicht gelingen ſollte, die Erneuerung der Tripelallianz zu ver⸗ 
hindern, nach * dafür Sorge tragen wird, daß dem 


Papſte in keiner Weiſe präjudizirt werde. Man könne in der 
römiſchen Frage, ſofern es nicht zu einem Kriege komme, auch 
dann auf Oeſterreich nur wenig oder gar nicht rechnen, wenn 
die Tripelallianz wirklich aufhören würde zu beſtehen. 

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht das Programm 
der italieniſchen Katholiken. Von den 11 Artikeln, 
welche daſſelbe enthält, fordert der erſte die Wiedereinſetzung 
des Papſtes in die ſeiner Würde, Autorität, Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit entſprechende Stellung, nämlich daß der Papſt 
durch Zuweiſung eines eigenen Gebietes wirkliche Souveräne⸗ 
tätsrechte wiedererlange. Der letzte Artikel fordert, die Nation 
und die Regierung ſollten gute Beziehungen ee Mächten 
unterhalten, um diplomatiſch nicht iſolirt, politiſch jedoch voll⸗ 
kommen frei und unabhängig zu ſein. f 


Deutſchland. 
Berlin, 17. Oktober. 

»Aus Halle wird uns unter dem 17. d. M. geſchrieben: 
Unter den intereſſanten ausländiſchen Perſönlichkeiten, die dem 
ſozialdemokratiſchen Parteikongreſſe beiwohnen, iſt vor Allem 
der Franzoſe Guesde zu nennen. Er iſt Journaliſt von 
Beruf, dem Anſchein nach jedoch aus dem Arbeiter- oder Hand⸗ 
werkerſtande hervorgegangen, und er zeigt einen echt ſüdländi⸗ 
ſchen, romaniſchen Typus. Der geiſtvolle Kopf mit ſchwarzem 
Haar und Bart wiegt ſich, während der Redner ſpricht, fort⸗ 
während unruhig hin und her. Die Redeweiſe iſt Anfangs 
lebhaft, nachher wird ſie gradezu brauſend. Der zweite Fran⸗ 
zoſe, der ein Mandat zur Vertretung ſeiner gleichgeſinnten 
Landsleute mitbrachte und das Wort ergriff. Ferroul, 


iſt ungefähr der franzöſiſche Singer. Er iſt wohl⸗ 
habend und ſtellt ſeine Geldmittel größtentheils der 
Partei zur Verfügung. Ferroul iſt Mitglied der 
franzöſiſchen Kammer. Der unterſetzte Mann mit 


dem blonden Vollbart und der eleganten Erſcheinung hat im 
vorigen Jahre eine Gefängnißſtrafe von mehreren Monaten in 
Montpellier verbüßt, die er ſich durch eine agitatoriſche Rede 
zugezogen hatte. Eine intereſſante Erſcheinung iſt Frau 
Dr. Aveling, die Tochter von Karl Marx. Hübſch, dem An⸗ 
ſchein nach nicht älter als 32 oder 33 Jahre, bildet ſie den 
Gegenſtand großer Aufmerkſamkeit. Ihren weltmänniſchen Takt 
verräth ſie, indem ſie dieſe Beachtung weder ſucht oder ver⸗ 
ſtärkt, noch ſich durch ſie ſtören läßt. Einem ſüddeutſchen 
ſozialdemokratiſchen Organ iſt der Irrthum begegnet, in ſeinen 
Bericht den Satz aufzunehmen: „Frau Aveling iſt eine 
bourgeoismäßige Erſcheinung.“ Den Irrthum wird man be⸗ 


von Journaliſten verſchiedener Parteiſtellung zuweilen ſozial⸗ 


e 


iſt von Kapſtadt wieder in 


demokratiſche Berichte in bürgerliche und „Bourgeois“⸗Auf⸗ Berlin eingetroffen, ſeine dortige Aufgabe alſo erfüllt; er wird 


faſſungen in ſozialdemokratiſche Blätter gelangen. Zu Ehren 
der ausländiſchen Gäſte auf dem ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tage fand am Donnerſtag Abend im Hotel zur Goldenen Kugel, 
wo die meiſten hervorragenderen Delegirten wohnen, ein 
Bankett ſtatt. Es iſt dabei viel getoaſtet und viel in Ver⸗ 
brüderung gemacht worden, aber eine Bedeutung haben 
dieſe Reden natürlich nicht. Eine gewiſſe Erregung herrſcht 
noch heute über die Meldung, es habe am Mittwoch eine ge⸗ 
heime Konferenz deutſcher und ausländiſcher Parteigenoſſen 
ſtattgefunden. Die Entſtehungsgeſchichte dieſer Meldung iſt 
folgende: Der franzöſiſche Sozialiſt Due Quercy erzählte dem 
gleichfalls in Halle anweſenden Berliner Korreſpondenten des 
„Figaro“ am Mittwoch Abend, daß er ſoeben von einer con- 
förence komme. Ein deutſcher Journaliſt hörte dieſe Mit⸗ 
theilung und beeilte ſich, ſie wiederzugeben, ohne ſich 
klar zu machen, daß nicht jede conförence eine Konferenz im 
deutſchen Sinne iſt. Die Zuthat von einer „geheimen“ Be⸗ 
rathung ſoll ihren Urſprung bloß einem Scherze verdanken. 
Es iſt dies die Lesart, die heute hier allgemein angenommen 
wird. Hiernach liegt der ganzen Sache nicht die verleumde⸗ 
riſche oder denunziatoriſche Abſicht zu Grunde, welche der 
Abg. Singer vermuthete und ſehr ſcharf rügte. Singer und 
ſeine Freunde hätten befürchten müſſen, daß die Behörden 
ſchlimm mit ihnen umgeſprungen wären, wenn wirklich etwas 
wie Geheimbündelei vorgekommen ſein würde. 

— Der Kaiſer unternahm geſtern Vormittag einen 
Spazierritt in die Umgegend von Potsdam. Am Nachmittag 
empfing der Kaiſer in feierlicher Audienz den bisherigen Bot⸗ 
ſchafter Spaniens am hieſigen Hofe, Grafen Rascon, um aus 
deſſen Händen das Schreiben entgegen zu nehmen, wodurch 
derſelbe von ſeinem hieſigen Poſten abberufen wird. — Gleich 
darauf hatte der Botſchafter Rascon dann auch die Ehre, von 
der Kaiſerin empfangen zu werden. Zur Frühſtückstafel hatten 
die kaiſerlichen Majeſtäten außer dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen auch den Fürſten Ferdinand 
Radziwill, den deutſchen Botſchafter in Petersburg, General 
v. Schweinitz und deſſen Gemahlin, ferner die diesſeitigen 
Geſandten in Washington und Rio, Graf Arco Valley und 
Dr. Krauel, und den Präſidenten Springe nach dem Neuen 
Palais geladen. f 

— Wie die „Lib. Korr.“ hört, iſt den Mitgliedern des 
Herrenhauſes die Benachrichtigung zugegangen, daß die Eröff- 
nung der Landtagsſeſſion im Laufe der erſten Woche 
des November erfolgen werde. 

Der Konſul Dr. Goehring, welcher im vorigen 
Jahre zum Konſul für Haiti und die dominikaniſche Republik 
ernannt, dann aber in Folge von unruhigen Bewegungen im 


greifen, wenn man hört, daß hier durch das Zuſammenanbeiten ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete mit der nochmaligen Ver⸗ 


— ͤ . ——— — 


ſchriftlichen Aeußerungen veranlaſſen können — auch die ge⸗ 
ſchickteſten unter ihnen vermögen es nicht, ſelbſt die ſehr dünne 
und ſehr gewandte Miß Annie Eva Fay aus Boſton, die 
ohne zu ſagen, ob ſie als Spiritiſtin oder Antiſpiritiſtin be⸗ 
trachtet ſein wolle, nach einer Probe vor Eingeladenen ſich 
nunmehr öffentlich im Saale der Philharmonie produziren 
wird. Könnte ſie Geiſter zitiren, ich würde ſie erſuchen, mir 
den Geiſt Leſſings aus den Welten des Jenſeits zu rufen und 
dieſen dann bitten, mit mir, nicht nach ſeinem Denkmale, 
ſondern in eine Vorſtellung der „Freien Bühne“ zu gehen. 
Platz genug wäre ja in dem kleinen Reſidenz⸗Theater bei der 
jetzt ſtark verminderten Mitgliederzahl ſelbſt für eine große 
Menge der korpulenteſten Herren aus dem vierdimenſionalen 
Reiche. Ich denke mir, es wäre höchſt intereſſant, das Geſicht 
Leſſings zu beobachten, wenn er etwa das am 
vorigen Sonntag aufgeführte brutal entſetzliche Drama 
Strindbergs „der Vater“ mitanſähe, und wahrnähme, wie 
„unſer“ modernes Drama zur ſtolzen Höhe einer in Büh⸗ 
nenform gekleideten pſychiatriſchen Studie empor gediehen iſt; 
und es müßte über die Maßen intereſſant ſein, von dem 
wieder herabgeſtiegenen Leſſing an den Werken der Neuen 
und Neueſten die Grenzen von Dichtkunſt und Irrenarzt⸗ 
Studium demonſtriren zu hören! Aber, da mir ſelbſt die wohl 
zweifellos geſchicktere aller „mediumiſtiſch“ beanlagten Damen 
nicht zu einer 7 mit dem alten Leſſing verhelfen 
kann und von meinen ſchriftſtellernden Kollegen bislang noch 
keiner Zeit gefunden hat, ein neuer Leſſing zu werden, ſo muß ich 
es mir leider vorläufig noch verſagen, meinen Leſern als Interviewer 
berichten zu können, was ein „Leſſing über die naturaliſtiſchen 
Dramatiker“ zu ſagen hat! Wollen Sie inzwiſchen mit der 
Anſicht meiner beſcheidenen Perſönlichkeit fürlieb nehmen? 
Ja? Nun, dann geſtatten Sie mir nur zu ſagen, daß man 
jetzt nicht mehr wie in alten Zeiten in den Froßen, düſtern 
Wald ziehen braucht, um „das Gruſeln zu lernen“, ſondern 
nur nöthig hat, an einem ſchönen Sonntag Mittage in das 
dunkle Reſidenztheater zu gehen, um den Eingebungen der dra⸗ 
matiſchen Muſe Skandinaviens zu lauſchen! Das Gruſeln lernt 
man da gewiß. Man glaubte bislang in den der „Freien 
Bühne“ nur als Mitglieder II. Klaſſe angehörigen Kreiſen, 
etwas Grauenhafteres als die Tolſtoi'ſche „Macht der Fin⸗ 
ſterniß“ gäbe es gar nicht. Das bewies aber nun unſere Lite⸗ 
ratur⸗Unkenntniß. In Strindbergs „Vater“ werden zwar kei⸗ 
nem kleinen Kinde die Knochen zerknackt, indem der eigene 
Vater ein Brett über das Kind legt und ſich darauf ſetzt; 
aber dafür wird ein Vater vorbedacht und ſyſtematiſch von der 
eigenen Frau-zum Wahnſinn getrieben, er wird von ſeiner alten 
Amme vor unſern Augen in die Zwangsjacke geſchmeichelt, geräth 
darüber in einen Wuthanfall, und ſtirbt am Schlagfluß! — Warum 
das Alles? Ja, um das voll zu verſtehen, muß man ſelber 
Skandinavier oder doch mindeſtens Mitglied I. Klaſſe der 
„Freien Bühne“ ſein, glaube ich. Oder verſtehen ſie es viel⸗ 


leicht, daß eine Frau ihren Mann zum Wahnſinn treibt, nicht 
nur, weil er ihr gemeinſames Kind anders erziehen laſſen will, 
als ſie, ſondern noch mehr deshalb, weil ſie „die Stärkere in 
dem Raſſenkampfe zwiſchen Mann und Weib iſt?“ Ich meines⸗ 
theils verſtehe es nicht, wegen dieſer Begründung nicht; 
einen ewigen, eingeborenen Raſſenkampf zwiſchen Mann und 
Weib (beſſer wäre wohl die Bezeichnung: Kampf reſp. Feind⸗ 


ſchaft der beiden Geſchlechter) halte ich, rund heraus geſagt, K 


für etwas nicht Exiſtirendes. Daß in den ſkandinaviſchen 
Ländern eine ſtarke Feindſchaft zwiſchen gewiſſen Cliquen der 
Frauen⸗ und Männerwelt jetzt thatſächlich ausgefochten wird, 
das weiß ich wohl; aber ſie iſt keinem eingeborenen, im 
Geſchlechtsgegenſag von Anfang an begründeten Haſſe ent⸗ 
ſprungen, ſondern lediglich aus den modernen ſozialen 
Zuſtänden erwachſen. Und kommt nun ein Dichter, der mir 
von einem im innerſten Weſen von Mann und Weib begrün⸗ 
deten „Raſſenkampf“ erzählt, ſo ſag' ich: mit Verlaub, Herr 
Strindberg, das iſt ein Rieſen⸗Unſinn! Heirathet nur brav 
die Euch Skandinavier befehdenden Frauen und thut ihnen 
gegenüber in jedem Punkte brav Eure Pflicht, ſo werdet Ihr 
ſehen, daß der „eingeborene Haß“ nur verkümmerte Liebe 
iſt, wie die Dornen am Roſenbuſch nur verkümmerte Blätter 
und Blüthen ſind! 

Strindberg iſt ein Weiberhaſſer, wie es wohl nur wenige 
außer ihm giebt. Er läßt ſeinem Haſſe auch in dieſem 
Stücke freien Lauf und ſchildert uns in der Frau des 
„Rittmeiſters“ ein wahres Scheuſal von kalter Berechnung, 
eine Verbrecherin, wie es auch wohl nur wenige giebt. 
Dieſe Frau erfährt von einem Schwachkopf und Schwäch⸗ 
ling von Hausarzt, daß man ihren durch das verrückte 
Weiberregiment im Hauſe höchſt nervös gemachten Mann vor 
jedem Zweifel, jeder aus Argwohn hervorgegangenen Erregung 
ſchützen müſſe, — und ſofort pflanzt ſie, die ſchon ſeit Jahren 
durch Briefe an all ſeine Bekannte wie Vorgeſetzte das Gerücht 
von ſeinem Irrſinn verbreitet hat, ihm den ſchlimmſten 
Zweifel, den quälendſten Argwohn ein, den: ob ihr Kind 
auch das ſeine ſei! Sie bezichtigt ſich halb und halb der 
Untreue — denn die beſtimmte Selbſtbezichtigung würde 
ihm ja den Zweifel nehmen, ihn nicht zum Irrſinn treiben! 
— und hat denn auch die hohe Freude, ihren Mann in der 
Zwangsjacke ſterben zu ſehen, worauf ſie ſtillbeſeeligt ihr 
Töchterchen, ihr und ſein Töchterchen an das edle Herz zieht 
mit den Worten „Mein Kind — mein eigenes Kind!“ 
Damit ſchließt das Drama. Aeußere Handlung hat es gar⸗ 
nicht (außer, daß der unglückſelige Mann der Frau eine 
brennende Lampe nachwirft, als ſie ihm triumphirend mit⸗ 
theilt, ſie habe das Gerücht von ſeiner Verrücktheit verbreitet 
und ihm die unglaublicherweiſe erwirkte Entmündigungsurkunde 
vorhält; und abgeſehen ferner von der Anlegung der Zwangs⸗ 
jacke); die innere Handlung aber iſt allein in die Seele des 
Mannes gelegt; ſie freilich iſt, im Großen und Ganzen, 


ee ae betraut wurde, 


demnächſt ſeinen Konſulatspoſten in Port au Prince über⸗ 
nehmen. Durch dieſe Veränderung wird die Frage der Wieder⸗ 
beſetzung des Poſtens eines Reichskommiſſars für Deutſch⸗ 
Südweſtafrika dringend. Ueber den gegenwärtigen Stand 
der Angelegenheit ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“ 

on vor einem Jahre, nach der Ernennung Dr. Goehrings 
zum Konſul, haben darüber Erwägungen ſtattgefunden, welche da⸗ 
mit endeten, daß für dieſen Poſten ein zuriſtiſch gebildeter Beamter 
gewählt werden müſſe. Damals ſprachen auch manche Gründe für 
dieſen Beſchzuß, manche Fragen in Bezug auf jenes Gebiet 
waren noch ficht abgeſchloſſen; vor allem war eine end iltige Ab⸗ 
grenzung unſeres Gebietes noch in Frage, und namentlich von bri- 
kiſcher Seite wurden an den verſchiedenen Orten Rechte auf aller⸗ 
hand Dinge geltend gemacht, zu deren Erledigung ein rechtskundi⸗ 
ger Mann nicht entbehrt werden konnte. Das hat ſich geändert: 
eine volle endgiltige Abgrenzung des Schutzgebietes iſt erfolgt, an⸗ 
. ſind erledigt, der vielgenannte R. Lewis z. B. 
arbeitet unter Anerkennung der deutſchen Geſetze ruhig an ſeinen 
Minen. Unter dieſen Umſtänden ſteht die Frage nach einem juri⸗ 
ſtiſchen Reichskommiſſar nicht mehr an erſter Stelle: es wird ſich 
bei der beabſichtigten raſcheren Entwickelung des Landes darum 
handeln, eine praktiſche, mit den Landesverhältniſſen vertraute Per⸗ 
3 zu finden, welche den Plänen auf Verbeſſerungen entge⸗ 
genkommt. 1 MM 

— Die Erhöhung des Militäretats um weitere 
20 Millionen, welche wir geſtern nach der „Nationalzeitung“ 
gemeldet haben, ſoll nach der „Poſt“ im Ganzen zutreffen, 
wenn das Blatt auch die Mittheilungen im Einzelnen auf 
ihre Richtigkeit nicht zu prüfen vermag. Das genannte frei⸗ 
konſervative Blatt bemerkt hierzu, „daß aus der gegenwärtigen, 
im höchſten Grade unerwünſchten Finanzlage für das Reich 
die unabweisbare Pflicht folge, ſich bei der Bemeſſung ſeines 
Ausgabebedarfs und namentlich auch desjenigen für Heer und 
Flotte auf das unbedingt Nothwendige zu beſchränken, alles 
darüber Hinausgehende aber ſtreng abzuweiſen.“ Die Grenze 
des unbedingt Nothwendigen iſt leider nur ſchwer zu ziehen. 
Für die Kartellparteien war bis jetzt Alles unbedingt noth⸗ 
wendig und wird es auch wohl bei ferneren Forderungen ſein. 

— Der Bundesrath faßte in der am 16. d. Mts. ab- 
gehaltenen Plenarj igung über Eingaben von Studirenden 
der Zahnheilkunde, betreffend die Ausführung des § 4, 
Abſ. 1 der Prüfungs⸗Orduung für Zahnärzte, ſowie über die 
Wiedereinrichtung eines Neben Zollamts II. Klaſſe zu Zügel 
Beſchluß. Der Entwurf einer Verordnung über die Konſular⸗ 
gerichtsbarkeit in Samoa, ſowie der Entwurf von Vorſchriften 
über die Einziehung der von den Rhedern für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung der Seeleute zu entrichtenden Beiträge 
werden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. b 
Der jüngjte unferer preußiſchen Miniſter und der 
einzige in ihrer Hahl zu ſein, deſſen Geburt in die vierziger Jahre 


gefallen, hat Freiherr v. Berlepſch (geboren 1844) nicht aufgehört, 
auch nachdem ſeit ſeiner Ernennung nun fehon 8 ein 


virtuos aufgebaut und geſteigert. Das ſei zugeſtanden. Aber 
in aller Welt: wozu dichtet ein Menſch ſolche Handlungen 
den vielleicht hier und da einmal vorkommenden Vorgängen 
in der Wirklichkeit nach? Irgend einen Zweck muß doch 
die Kunſt haben, obgleich die „Neuen“ das verneinen: der 
Zweck dieſes „Kunſtwerks“ kann aber doch nur der ſein, zu 
zeigen: „Seht, ich kann Euch die Seele mit Grauſen erfüllen! 
rann das aber der Zweck der Kunſt fein? Und iſt denn 
wirklich eine Kunſt, was nur dieſen Zweck hat? — Die 
Frage aufwerfen heißt ſie beantworten. 
A.uch die neueſte Erſcheinung der bildenden Kunſt hat 
einen Vorwurf aus den Nachtſeiten des menſchlichen Geiſtes⸗ 
lebens zum Gegenſtande, auch Marrs Koloſſalgemälde „die 
Flagellanten“ (im „Verein Berliner Künſtler) führt uns 
geiftig Erkrankte vor, ſogar in unzähligen Schaaren; aber 
zum Glück iſt die Wirkung der Malerei überhaupt keine fo 
eindringliche wie die der Dichtung im Verein mit der lebendigen 
Darſtellung, und überdies reicht hier in dieſem Falle die Kraft 
des Malers bei weitem nicht an die Kraft jenes in die Irre 
gehenden Dichters heran; ſonſt würde das Gemälde des in 
München lebenden Deutſchamerikaners uns voll Entſetzen aus 
dem Kunſtſalon treiben, wie die Dichtung Strindbergs und 
ſeiner Richtungsgenoſſen aus dem Theater. In einer italieni⸗ 
ſchen Stadt des Mittelalters, der Architektur nach Rom oder 
Florenz, zieht aus dem Häuſergewirre ganz hinten bis vorn 
auf den weiten Platz vor der Stufen⸗umſäumten Kirche 
ein unabſehbarer Zug halbentkleideter Menſchen, vom 
Greiſe bis 8 unerblüthen Mädchen, die ſich die nackten 
Oberkörper blutig geißeln, während ihr Mund im brünſtigen 
Gebet ſich öffnet, der Blick den Himmel anfleht. Stadtknechte 
halten die in banger Neugier herandrängenden Bewohner mit 
quer vorgehaltenen Stäben zurück; aus den Reihen der von 
dieſer geiſtigen Epidemie Ergriffenen treten Bettler hervor, 
den Zug eröffnet ein fanatiſcher Prieſter, der mit ganzer 
Seele dabei iſt, unweit davon ſieht dumm⸗zufrieden ein bibel⸗ 
gläubiger Pfaffe, der mitthut, „weil's befohlen“ iſt, auf ein 
blutjunges Mädchen, das in ſeiner Unſchuld, ohne rechtes 
Verſtändniß für das Geſchehniß, mit verzücktem Blicke gen 
Himmel fleht — das find die Perſonen der Handlung. Alles 
Aeußere iſt trefflich geglückt (abgeſehen von dem kalten 
grauen „plein-air⸗Lichte“, dem kalten Toue des Colorits); 
aber von der geiſtigen Gewalt, welche die von der Peſt 
getroffenen Völker unwiderſtehlich zu dieſer Maſſen-Buß⸗ 
züchtigung trieb, von der Wucht, mit der dieſer Völkerwahn 
in geiſtiger Anſteckung auf Schritt und Tritt neue Opfer in 
feine Reihen hineinriß .... davon zeigt uns dies große, jo 
eſchickt komponirte und ſo außerordentlich fleißig gemalte 
Bild leider garnichts, und ſomit bleibt es denn gerade im 
Kern ſeines Wollens eindruckslos, 
Vorzüge! * 


trotz all ſeiner 


auch hier hätte ex ſich zu der Weiſe der Aufſtellung deſſelben nur 


“er 


Niniſterwechſel ſtattgefunden, nämlich im Präſidium, das mit dem 
Neichskanzleramt in un Se verblieben, im Finanzminiſte⸗ 
rium, ſowie zuletzt im Kriegsminiſterium. Ebenſo hat Herr von 
Goßler (geb. 1838) noch nicht aufgehört, die vorletzte Altersſtufe 
unter ſeinen Kollegen zu behaupten. Dagegen hat in die drittletzte, 
welche bisher der 1835 geborene Freiherr v. Lucius beſetzt hielt, 
nunmehr der neue Kriegsminiſter, Freiherr v. Kaltenborn⸗Stachau, 
ſich eingefügt, und unſer Landwirthſchafts⸗Miniſter iſt in die vierte 
Altersſtufe von unten aufgerückt. Es folgen nach oben hin Herr 
D. Boetticher (geb. 1833), Herr v. Caprivi (geb. 1831), Herr Herr⸗ 
furth (geb. 1830). Das ſind . nicht weniger als ſechs von 
unjeren Miniſtern, die ihren Geburtstag in den dreißiger Jahren 
gebabt. Voraus im Alter gehen dann noch drei aus den zwanziger 
Jahren: die Herren Miquel (geb. 1829), v. Schelling (geb. 1824) 
und Maybach (geb. 1822). Ein Achtundſechziger iſt alſo der Se⸗ 
nior, ein Sechsundvierziger der jüngſte in der Zahl. Ihrem Fa⸗ 
milienſtand nach find alle verheirathet, bis auf zwei, Herrn May⸗ 
dach, der Wittwer, und Herrn v. Caprivi, der Junggeſelle fit. 


Lokales. 


Poſen, den 18. Oktober. 

u. Gedächtnißfeier. In ſämmtlichen Lehranſtalten fand 
beute Morgen vor Beginn des Unterrichts aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages des hochſeligen Kaiſers Friedrich III. die Gedächtnißfeier für 
den Verſtorbenen ſtatt. 

u. Zur Aufſtellung des Monumentalbrunnens auf 
dem Königsplatze. Bekanntlich iſt in einer der letzten Sitzungen 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, da man ſich über die Auf⸗ 
ſellung des Monumentalbrunnens nicht einigen konnte, beſchloſſen 
worden, Herrn Bildhauer Johannes Pfuhl, den Schöpfer der 
Gruppe: „Perſeus befreit Andromeda“, welche den Brunnen zieren 
wird, zu bitten, nach Poſen zu kommen, um an Ort und Stelle 
ein Urtheil über die zweckentſprechendſte Aufſtellung des Brunnens 
abzugeben. Geſtern Vormittag um 11 Uhr hat derſelbe nun in Ge⸗ 
meinſchaft mit Vertretern des Magiſtrats und einer Anzahl Stadt⸗ 
verordneten auf dem Königsplatze eine Beſprechung in dieſer An⸗ 
gelegenheit abgehalten. Nachdem Herr Stadtbaurath Grüder 
Herrn Pfuhl mit den Anweſenden bekannt gemacht hatte, führte 
Letzterer etwa Folgendes aus: Als er heute Morgen ſich den 
Hönigsplatz angeſehen habe, Nes er gleich das Empfinden gehabt, 
als müßte das Denkmal mit der Front nach der Theaterſtraße auf⸗ 
geſtellt werden. Der ſich hier darbietende Hintergrund würde den 
Eindruck des Kunſtwerkes noch erhöhen. Außerdem eröffne ſich 
dem Beſchauer des Denkmals von hier aus auch eine hübſche Aus⸗ 
ſicht auf das architektoniſch ſchön ausgeführte Theater. Für den 
Künſtler aber ſei einzig und allein wegen der Beleuchtung ſeiner 
Schöpfung die Himmelsrichtung für die Aufſtellung des Denkmals 
waßgebend. Zu ſeiner großen Freude habe er nach angeſtellten 
Ermittelungen gefunden, daß die Theaterſtraße ſüdlich von dem 
Königsplatze gelegen ſei, und deshalb könne. ja müſſe der Brunnen 
it der Front nach Süden, alſo nach der Theaterſtraße, aufgeſtellt 
werden. Zu allen Tageszeiten werde das Denkmal dann wirkſam 
beleuchtet werden, ſo daß ſeine reiche, detaillirte Gliederung voll 
Tonne zur Geltung kommen. Stelle man es dagegen mit der Front 
nach einer anderen Himmelsrichtung auf, ſo werde es zu gewiſſen 
Tageszeiten entweder gar nicht oder nur unvollkommen beleuchtet, 
der Beſchauer des Monuments dagegen oft von den ihm direkt ins 
Auge fallenden Sonnenſtrahlen am Schauen verhindert werden. 
Bei der Aufſtellung von Denkmälern ſei dieſer Geſichtspunkt vor 
Allem maßgebend. Ihm ſei in Görlitz die Aufſtellung eines Kaiſer⸗ 
denkmals übertragen worden. Man habe dort die Wahl des Platzes, 
ſowie die Aufſtellung des Denkmals überhaupt ihm überlaſſen, und 


N 11 tung beſtimmen laſſen, weil der Künſtler u 
der Eigenthümer des Wertes ein Gleiches bar hatten 
daß es ſo aufgeſtellt werde, wie es am Beſten auf den Beſchauer 
wirken könne. Hierauf machte Herr Stadtverordneter Müller 
Hrn. Pfuhl mit den über die Aufſtellung in den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ichaften herrſchenden verſchiedenen Anſichten bekannt, worauf Herr 


ntereſſe daran hätten, 


Pfuhl nochmals feinen Standpunkt vertrat und darauf hinwies, 


daß er als Schöpfer der Perſeusgruppe das größte Intereſſe daran 
Habe, wie das Monument aufgeſtellt werde. Herr Jaeckel fragte 
an, ob Herr Pfuhl auch dann für die Aufſtellung des Brunnens 
mit der Front nach Süden votiren würde, wenn Süden z. B 
in der Richtung des Königsthores liegen würde, das Denkmal 
dann alſo ev. mit der Rückenfacade nach der Stadt müßte aufge⸗ 
ſtellt werden. Herr Pfuhl antwortete hierauf, daß er ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch dann für ſeine begründete Anſicht eintreten würde. Herr 
Jaeckel führt nun aus, warum er die Anſicht vertreten habe, 
daß das Denkmal mit der Front nach Oſten ſollte aufgeſtellt wer⸗ 
den. Der Hauptgrund für die von ihm vertretene Anſicht wäre 
Der geweſen, daß der Königsplatz von Weſten nach Oſten abfalle, 
das Denkmal alſo ſchief ſtehen würde, wenn man es mit der Front 
nach Süden oder Norden aufſtellte. Herr Pfuhl entgegnet, 
Daß das ſo ſchlimm nicht ſei. Mit leichter Mühe und geringen 
Koſten könne, wie ja auch bereits Herr Stadtbaurath Grüder er⸗ 
klärt habe, das Nondel, auf welchem der Brunnen ſolle aufgeſtellt 
werden, wagerecht gelegt werden. Herr 7 fragt, 1 err 
Pfuhl die volle Verantwortung für die Aufſtellung des Monu⸗ 
mentes übernehme, und ob er etwa nicht verlangen werde, daß der 
ganze Königsplatz müſſe wagerecht gelegt werden. Herr Pfuhl 


bejaht die erſte und verneint die zweite Frage. Herr 
Müller dankt hierauf Herrn Pfuhl fur d 5 Ver 
mühungen und ſtimmt hierauf die Baukommiſſion an 


Ort und Stelle über die Aufſtellung des Brunnens ab. Ein⸗ 
ſtimmig macht dieſelbe die Anſicht des Herrn Pfuhl zu der ihrigen. 
Bezüglich des Zeitpunktes der Aufſtellung des Denkmals bemerkt 
Herr Pfuhl, daß die Bearbeitung der Granitblöcke in den nächſten 
Wochen werde beendet fein, fo daß dann die Aufftellung erfolgen 
könne. In den nächſten Tagen werde er aber einen genauen dies⸗ 


bezüglichen re der Stadtvertretung zugehen laſſen. Hierauf di 


wurden die Verhandlungen gegen zwölf Uhr geſchloſſen. 


Angekommene Fremde. 


Bo 18. Oktober. f 
Mylius Hotel de De 3 Die Ritterguts⸗ 
veſitzer v. Günther aus Grzybno, Cattin aus Gorka, Wedding aus 
Gulbien, Schillow aus Wröpezn, Pfuhl aus Berlin, Schwarz aus 
Schuchwitz, Landrath Tſchuſchke aus Schroda, Rentiere Frl. Jaffe 
aus Berlin, die Kaufleute W Sachs, E. Sachs und Hepner 
aus Breslau, Paulini aus Hamburg, Nitſchke, Haaſe und Frau, 
Crohn aus Berlin, Penſel aus Breslau. i 
de Rome. . Westphal & Co. Rittergutsbeſitzer 
Schulz mit Familie aus Strzalkowo, W ahlo und 
Frau aus Glogau, Frau — — annenberg aus 
Berlin, Ober⸗Grenztontrolleur chroff aus Papros, Fabrikant 
Berk aus Leipzig, die Kaufleute Belitzer und Frau, Goldſchmidt, 
Hamburger, Whudberg und Wohlauer aus Berlin, Draeger aus 
Bromberg, Bahr aus Hamburg, Schüren aus Gevelsberg, Ma⸗ 
1b . art aus Paris, Buſching aus Limbach 
un andberg aus Freyſtadt. : 1 
Stern's Hotel de . Gutsbeſitzer Schluſius aus 
Friedberg, Fabrikant Kammnick aus Bochum, Chemiker Werbehn 
aus Berlin, Advokat v. Walczewski aus Krakau, die Kaufleute 
Zeitſchel aus Köln, Böſt aus Danzig. 


— — —— 


aus Wielichowo, 0 
die Kaufleute Packermann aus Wongrowitz Kimmle aus Mulbouſe, 
Buckawiſch aus Breslau, Zazulinski aus Warſchau und Schreiber 
aus Magdeburg. — 7 


Gutowski aus Jaworowo, v. Dobrzycki aus Wlokno. Ankiewicz 
aus Bachorze, die Agronomen Silewicz aus Wlokno, Uhnrug und 
Frau aus 


aus Gollub (Weſtpr.), Engelbaum aus Kuda, Jung und Tambo⸗ 
rini aus Berlin, Lehmann aus Dresden, Scholz aus Leipzig, 
Junker aus Hamburg. 

Georg 
leute Ephraim . 
Witkowski aus Warſchau, Lieut. Baron v. Lohen aus d 
Konzertſänger Schadon und Frau aus Stettin, Klax aus Berlin, 
Mühlenbeſitzer Fitzner aus Zempolno und Lehrer Mertner aus 
Buchwald. 

Die Kaufleute Bertram aus Halle, Jadomski aus Oſtrowo, Wal⸗ 
Berlin, Ohaus aus Kempen 


püchter Schade aus 


Peucker aus Leipzig, Kneiff aus Schreiz i. W., Ulbrich aus Zinna, 


Grand Hotel de France. Die e Graf Plater 
Frau Grunwald aus Gola bei Jaxatſchewo, 


Hotel de Berlin (W. Kamiefiski). Die Rittergutsbeſitzer von 


roblewo, Frau Jaczynska und Schweſter aus Znin. 
Arndt's Hotel. Die Kaufleute Wohl aus Berlin, Dymerth 


9 
üller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kauf⸗ 
aus Breslau, Dieck aus Leipzig, Ritter die 
oſen, die 


J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner's Hotel 


ter aus Breslau, die F Anu und Krauſe aus 
i. R., 


N 1 autechniker Laube aus 
Münſter i. W., 900 eu Tiedemann aus Züllichau, Ritterguts⸗ 
euthen a. O. hi 

Graefe's Hotel Bellevue. Die Kaufleute Walter, Abel, Hauffe 
aus Berlin, Heultel aus Liegnitz, Neumann, Schall aus Breslau, 


Fabrikbeſitzer Peisler aus Buchhowo. . 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Blietz aus 
Kolberg, Krauſe aus Breslau, Gerchler aus Schrimm, Eckel aus 
Stettin, Jacobſohn aus Göppingen, die Fabrikanten Cohn aus 
Breslau, Schrüter aus Chemnitz, Frau Waſilewska aus Weglew, 
Lehrer Broß aus Gurtſchin. Major a. D. v. Boenigk aus Samter 
und Roſenblatt aus Berlin. 


Telegraphiſche Nachrichten. 8 


Halle a. d. S., 17. Okt. Sozialiſten⸗Kongreß. Als 
Mitglieder der Parteileitung werden von der Organiſations⸗ 
Kommiſſion vorgeſchlagen: Geriſch und Singer als Vorſitzende, 
Auer und Fiſcher als Schriftführer, Bebel als Kaſſirer, ferner 
ſieben Kontrolleure. 

Der von der Kommiſſion vorberathene Organiſationsent⸗ 
wurf wurde gegen eine Stimme en bloc angenommen. Zum 
Sitz der Parteileitung wurde Berlin beſtimmt. 

In der heutigen Nachmittags⸗Sitzung wurde beſchloſſen, 
die Wahl des nächſten Kongreßortes dem Parteivorſtand und 
der Fraktion zu überlaſſen. e 

Eſſen a. d. Ruhr, 17. Okt. Nach der „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“ hat ſich heute das weſtfäliſche Kokesſyndikat nach 
Beitritt der letzten noch ausſtehenden Kokeserzeuger in Bochum 
endgiltig konſtituirt. 

Sigmaringen, 17. Okt. Die Königin von Rumänien 
wird ihren Aufenthalt hierſelbſt bis nach der auf den 21. d. 
Mts. feſtgeſetzten Enthüllung des Denkmals für den Fürſten 
Karl Anton verlängern. 

Hamburg, 17. Okt. Bei Bergedorf fand heute früh 
zwiſchen einem Güterzuge und einem Rangirzuge ein Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtatt, wobei ein Bremſer ſchwer verletzt wurde. Das Ge⸗ 
leiſe iſt geſperrt. ei 

Stuttgart, 17. Okt. Die Kommiſſion des Abgeordneten: 
hauſes beſchloß heute mit 10 gegen 5 Stimmen die Beibehal⸗ 
tung der Lebenslänglichkeit der Ortsvorſteher. 

Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ meldet die Pen⸗ 
ſionirung des General-Lieutenauts v. Haldenwang, Komman⸗ 


deurs der 27. Diviſion in Ulm. 


Dem „Schwäbiſchen Merkur“ zufolge iſt General⸗Lieute⸗ 
nant v. Wölckern mit der Führung des XIII. Armeekorps be⸗ 
auftragt worden. 

Wien, 17. Okt. Nachdem die Tramwaydirektion die 
Forderungen ihrer Bedienſteten theilweiſe zugeſtanden, theil⸗ 
weiſe abgelehnt hat und demnach ein Streik droht, wurden 
Delegirte von der Polizeidirektion vorgeladen und aufgefordert, 
den Streik mit allen Mitteln zu verhindern. Die Regierung 
iſt bereit, wegen der Forderungen zu interveniren, aber nur, 
wenn die Arbei nicht eingeſtellt wird. 

Prag, 17. Okt. 
miſſion waren ſämmtliche Mitglieder anweſend. Abg. Gregr 
will erſt die Wahlordnungsreform, ſodann das Kuriengeſetz 
berathen wiſſen. Graf Clam⸗Martinitz erklärt, an allen Aus⸗ 
gleichspunktationen aufrichtig feſtzuhalten und um dieſelben 
nicht zu gefährden, ſtelle er den Vermittelungsantrag, 
nach der Berathung der Vorlage über den Landes- 
kulturrath in die Berathung der Wahlorganiſation und 
des nichtfideikommiſſariſchen Großgrundbeſitzes einzugehen, 
um eine wünſchenswerthe Vertretung der Deutſchen im 
Großgrundbeſitze Ain ermöglichen, da hierfür gleichfalls 

e qualifizirte ajorität erforderlich ſein könnte, die als 
Kraftprobe gelte. Plener erklärt, das Kuriengeſetz ſei nament⸗ 
lich nothwendig, damit die Deutſchen die Wahl in den Landes⸗ 
ausſchluß aus eigenem Rechte vornehmen; es handele ſich nur 
um den guten Willen, damit die Verſchleppungsmethode auf⸗ 
höre, nichts könne das Verlaſſen des gegebenen Wortes ent⸗ 
ſchuldigen. Rieger erklärte, er werde ſein Wort ehrlich halten, 
und ſchloß ſich dem Antrag Clam⸗Martinitz an. Die Weiter⸗ 
Kere erfolgt morgen. N 
2 Peſt, 17. Okt. Bei der Verhandlung des Juſtizbudgets 
in der Budgetkommiſſion erklärte der Juſtizminiſter, es fei ein 
Familien⸗ und Eherecht in Ausarbeitung: betreffs des Zeit⸗ 
punktes der Einbringung der Vorlage wolle er ſich freie Hand 
bewahren. 

ang, 17. Oktbr. Wie der „Staats⸗Courant“ meldet. 
hat ſeit dem 13. d. M. keine bemerkbare Veränderung in dem 
Befinden des Königs ſtattgefunden. Derſelbe genießt von Zeit 
zu Zeit einige Stunden ruhigen Schlafes und fühlt ſich etwas 
weniger ermattet. 

Rom, 17. Okt. Der „Oſſervatore Romano“ veröffent⸗ 
licht eine päpſtliche Encyklika vom 15. Oktober d. J. an den 


tigem Wind durch 
die Kuppel reparirten, theilweiſe niedergebrannt. 
zerſtörte das Zink und die Bleibedachung der Kuppel und die 
Kirchenſchiffbedachung, aber der Dachſtuhl widerſtand. Aus 


Abſtriche in der 


In der Sitzung der Ausgleichskom⸗ d 


Episkopat und den Klerus Italiens, in welcher ausgeführt 
wird, daß alle Akte der italieniſchen Regierung auf Ver⸗ 
nichtung des Papſtthums und Zerſtörung des Glaubens der 
italieniſchen Katholiken gerichtet ſeien. Zugleich wird betont, 
daß es Italien ungeheure Vortheile bringen würde, wenn es 
dem Papſte in der Ausübung ſeines Einfluſſes und ſeiner 
Autorität Freiheit ließe; die Nation würde daraus von jedem 
Geſichtspunkte aus neue Kraft ſchöpfen. 


Rom, 17. Okt. Die Kathedrale in Siena iſt bei hef⸗ 
die Unvorſichtigkeit von Bleiarbeitern, welche 


Florenz trafen Löſchapparate und Feuerwehrleute ein. 
Nom, 17. Okt. Der Aetna iſt ſeit heute in Thätigkeit; 


an Zentralkegel entſtrömt eine ungeheure vulkaniſche Dampf⸗ 
ſäule. 
Aſchenregen ſtatt. 


Auf der Seite von Giarre fand ein Erdbeben mit 


Paris, 17. Okt. Die Budgetkommiſſion der Kammer 


Das Feuer 


hat heute Vormittag bei Prüfung des Ausgaben⸗Budgets 


57 von 1 800 000 Fres. gemacht. Nach⸗ 
mitta 


wird die Kommiſſion ihre Arbeiten fortſetzen. 

aris, 17. Oktober. Die Budgetkommiſſion einigte ſich 
über Erſparniſſe von 800 000 Frks. bei den hydrauliſchen 
Hafenarbeiten. 


Weitere Erſparniſſe wurden nicht beſchloſſen. 


Die Kommiſſion nahm Zuſchläge aus Melaſſe und Reis nach 


dem Antrag Rouvier an und verwarf den Antrag Clemencean 
auf Erſparung von 18 Millionen durch Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes der Sparkaſſen auf 3¼ Prozent. Es wurde eine noch⸗ 


malige Prüfung der Vorſchlöge Rouviers betreffend die Taxe 
der pharmazeutiſchen S beſchloſſen. 

Liſſabon, 17. Dal. Wie verlautet, hätte die portugieſi⸗ 
ſche Regierung die Cortes geſchloſſen, um aufreizende Reden 


und die Verwerfung der Konvention mit England zu vermeiden. 


Die Regierung werde eine Aufklärung und Einſchränkung der 
auf den Handel mit Weſtafrika bezüglichen nachtheiligen Klau⸗ 


ſeln und eine Abänderung derjenigen Abmachungen herbeifüh⸗ 


ren, welche den ſchärfſten Widerſpruch gefunden haben. Die 
Grenzberichtigung werde eine den beiderſeitigen Intereſſen ent⸗ 
ſprechende ſein und es ſei zu hoffen, daß die Auseinander⸗ 


ſetzungen bezüglich der Schifffahrt auf dem Zambeſifluß und 
der Expeditionen in das Maſchonaland zu einem Einvernehmen 


führen dürften. 

Konſtautinopel, 17. Okt. Wie die „Agence de Con⸗ 
ſtantinople“ meldet, hätte die Pforte auf die vom griechiſchen 
Patriarchate erhobenen Forderungen entgegenkommend geant⸗ 


wortet, und mehrere der letzteren ohne Weiteres bewilligt, einige 


andere abgelehnt. In diplomatiſchen Kreiſen ſei man der An⸗ 


ſicht, die Antwort der Pforte biete eine geeignete Grundlage 


der gute Wille herrſche, den Zwiſt beizulegen. 
Newyork, 17. Okt. 


dienſteten Perſonen entlaſſen und neue Leute angeſtellt. Die 
Kutſcher rotteten ſich darauf zuſammen, warfen mit Steinen 
nach den Wagen der Geſellſchaften 


Fahrgäſte. Es wurden in Folge deſſen einige Verhaftungen 


vorgenommen und im Uebrigen ſtrenge Maßregeln behufs Her⸗ 


ſtellung der Ordnung getroffen. 


London, 17. Okt. Der Union⸗Dampfer „Roman“ iſt geſtern 
auf der Heimreiſe von den Kanariſchen Inſeln abgegangen. 

London, 17. Okt. i 
auf der Ausreiſe von Southampton abgegangen. 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 
A Jonds⸗Kurſe. 

Hamburg, 17. Oktbr. Gold in Barren per Kilogr. 2786 
Br., 2782 Gd. N. — 

Silber in Barren pr. Kilogr. 147,50 Br., 147,00 Gd. 
Frankfurt a. M., 17. Okt. 80 8 Ziemlich feſt. 
„Lond. Wechſel 20,345, Pariſer do. 80,475, Wiener do. 176,00, 
Reichsanleihe 105,65, Oeſterr. Silberr. 77,75, do. Papiere. 77,50, 
o. 5proz. do. 89,80, do. 4proz. Goldr. 94,80, 1860er Looſe 124,70, 
proz. ungar. Goldr. 89,40, Italiener 93,30, 1880er Ruſſen 96,95, 
II. Orientanl. 79,80, III. Orlentanl. 80,50, proz. Spanier 75,50, 
Unif. Egypter 96,50, Konvertirte Türken 18,10, 4proz. portugiel. 
Anleihen 60,50, 5proz. ſerbiſche Rente 88,10, Serb. Tabaksrente 
88,20, proz. konſol. Mexikaner 92,70, Böhm. Weſtbahn 298%, 
Centr. Pacific 110,20, Franzoſen 217°/,, Galizier 177, Gott⸗ 


5 . 160,20, Heſſ. Ludwigsb. 117,60, Lombarden 132%, Lüb.⸗ 
üchener 165,50, Nordweſtb. 191 /, Untereld. Pr⸗Akt. —— 
Kreditaktien 269, Darmſtädt. Bank 158,40, Mitteld. Kreditbank 
110,60, Reichsbank 143,00, Disk.⸗Kommand. 220,50, 5proz. amort. 
Rumänier 98,20, Böhm. Nordbahn 185',, Dresdener Bank 157,20, 
3½ proz. Egypter 92,70, 3proz. türk. Anleihe 81,40. 

Courl Bergwerksaktien 112,00. 

Privatdiskont 5%, Prozent. * 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 270°, Franzoſen 218½, 


Galizier ——, Lombarden 132%, Egypter 96,50, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 221,60. 1 ‚ 

Wien, 17. Okt. (Schluß Kurſe.) Auf Londoner Bankausweis 
1 — . leichte Prolongation mäßig erholt; Schluß 
uſtlos. 

Oeſterr. Papierr. 88,00, do. Sproz. do. 101,25, do. Si 
rente 88,25, Aproz. Goldrente 107,25, do. ung. 0 Fe 


Papierrente 99,00, 1860er Looſe 138,00, Anglo⸗Nuſtr. 150,80, Länder⸗ 


bant 230,50, Kreditaktien 306,25, Unionbank 242,5 ig. Kredit 
350,00, Wiener Bankverein 118,25, Böhm. West“ 59000 Baß 
Eiſenb. 480,00, Dur⸗Bodenb. —,—, Elbethalb. 229,50, Gitiabenbe 
bahn —,—, Norbb. 2765,00, Sranzofen 246,75, Galizier 201,00, 
Alp. Montan⸗Aktien 93.60, Lemberg⸗Czernowitz 228,00, Lomba 
149,75, Nordweſtbahn 216,00, Pardubitzer 174,75, Tramway 
Tabakaktien 135.00, Amſterdamer 95,00, Deutſche Platze 36.0, 
dolen 50 el 114.86, Barker do 482% Napoleons 8 SAALE 
noten 56,47 5, ruſſ. Banknoten 1.40 /, Silberkup. 109,00, Böhmiſche 
Nordbahn 210,00, Bulgariſche Anleihe —.—. 

Türkenlooſe —,—. Lloydaktien —. 
Privatdiskont — Prozent. } a. 
London, 17. Oktober, Abends. Preußiſche Conſols 105, 
engl. 2¼ proz. Conſols 94¾, konv. Türken 18%, Aproz. konſolid. 
So 1889 (II. Serie) 97, Italiener 939, 
Goldrente 89¼, Aproz. unific. Egypter 96, Ottomanbank 14%, 


Nen Die „Pavonia“ Straßenbahnen⸗ 
und Omnibus⸗Geſellſchaften hatten geſtern die bei ihnen bes 


und verletzten mehrere 


* 


für einen Ausgleich, inſofern auch ſeitens des Patriarchats 


R. 


Der Union⸗Dampfer „Mexican“ iſt heute 


. 


Aproz. ungariſche 


S 


„ 


Ziegler u. Co.) Kaffee in 


Ba 
. 111, 


do. auf Termine höher, 
per Mär 
ber 


* 


16 ½% Br. per Nopbr.⸗Dez. 16 ¼ bez. u. Br., per Januar⸗März 17% 
Roggen behauptet. 


3,75. Hanf loko 3,75. 


5 konſol. Peeritaner, 8 , Silber 49¼, Lombarden —.—, 
ee 


rs —, Rupees 83%,. 
Mio de Janeiro, 16. Okt. Wechſel auf London 22¼. 
Produkten⸗Kurſe. 


Köln, 17. Okt. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 18,50, 
do. fremder loko 22,50, per November 19,00, per März 19,15. 
Roggen hieſiger loko 15,50, fremder loko 18,25, per November 16 50, 


per März 16,40. Hafer hieſiger loko 18,00, fremder 17.50. Rüböl 
loko 85,00, per Oktober 63,30, per Mai 58,80. } a 
Bremen, 17. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht) ſehr feit, 


Standard white loko 6,65 Br. 

Aktien des Norddeutſchen Lloyd 150 ¼ bez. 
Norddeutſche Wollkämmerei 225 Br. ; e 

Hamburg, 17. Okt. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben- 

Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 

am Bord Hamburg per DE. 13.02½, per Dez. 13,00, per März 

1891 13,30, per Mai 13,52 ¼. Feſt. i 5 
Hamburg, 17. Okt. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 

average Santos per Okt. 89, per Dez. 84½, per März 81%, 


per Mai 81. Ruhig. . 75 

Kader 17. Okt. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
holſteiniſcher loko —, neuer 182—190. Roggen loko feſt, 
mecklenb. loko —, do. neuer 180-185, ruſſ. loko feſt, 125 
bis 128. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverzollt) ruhig, 


loko 63. — Spiritus feit, per Oktbr.⸗Novbr. 29 Br. Nop.- 
Dez. 29 Br., Dezember⸗Jan. 28 Br., per April⸗Mai 28 ¼ Br. 
Kaffee feſt. Umſatz 4000 Sack. Petroleum ruhig, Standard 


white loko 6,70 Br., per November-Dezember 6,75 Br. — Wetter: 


Regneriſch. 5 . 
Paris, 17. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Ottober 25,20, per November 25,20, per November⸗ 
ruar 25,20, per Januar⸗April 25,40. — Range ruhig, ver 
ktober 15,70, per Januar⸗April 16,60. ehl ruhig, per 
Oktober 59,20, per November 57,70, per November⸗Februar 57,30, 
ur Januar-April 57,10. Rüböl feſt, per Oktober 62,75, per 
ovember 63,25, per November⸗Dezember 63,75, per Januar⸗ 
April 64,25. Spiritus ruhig, per Oktbr. 34,00, per Novbr. 34,25, 
5 ge 36,00, per Mai⸗Auguſt 38,00. Wetter: 
edeckt. 
Paris, 17. Oktbr. (Schlußbericht.) Rohzucker 889 feſt, loko 
35,00 a —,—. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per 
Ottober 37,50, per Nov. 35,87, Oktober⸗Januar 36,50, 


per Januar⸗April 36,75. 1 

avre, 17. Okt. . der Hamburger Firma Peimann, 
Kaffee in Newyork ſchloß unverändert. 

Sack, Santos 20 000 Sad. Rezettes für geſtern. 


per 


Rio 10 000 


Havre, 17. Oft. Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Oktober 
50, per Dezember 107,00, per März 1891 102,00. Ruhig. 
Amſterdam, 17. Okt. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
und., per November 217, per März 221. Roggen loko geſchäftslos, 
per Oktober 146 a 147 a 148 a 148, 
141 a 142—141. — Raps per Herbſt Rüböl loko 29 ½, 
f 29, per Mai 1891 28 /. s 
Java⸗Kaffee good ordinary 58. 
Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
bez. und Br., per Oktober 


erb 
mfterdam, 17. Okt. 
Antwerpen, 17. Okt. 
Raffinirtes Type weiß loko 16’, 


bez. u. Br. Ruhig. + 
Antwerpen, 17. Oktober. Getreidemarkt. Weizen ruhig. 
Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 

! ersburg, 17. Oktbr. Produktenmarkt. Talg loko 43,00 
per Auguſt — Weizen loko 9,60. Roggen loko 6,60. Hafer loko 
Leinſaat loko 11,50. — Wetter: Trübe. 
London, 17. Oktbr. Getreidemarkt. Schlußbericht). Fremde 
918 15 letztem Montag: Weizen 57220, Gerſte 15450, Hafer 

rts. 
Getreide allgemein ruhi 


feſt, fremder weißer Weizen ½ ſh. 


N 9 
höher gehalten, angekommene Ladungen anziehend. 


London, 17. Ott. 


An der Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ 
boten. — Wetter: Regendrohend. 
London, 17. Okt. Chili⸗Kupfer 58 ¾, per 3 Monat 59 ¼. 

London, 17. Okt. 96pCt. Javazucker loko 15 ruhig, Ruͤben⸗ 


Rohzucker loko 13¼ feſt. Centrifugal Kuba —. 
Weitere Meldung. Rüben⸗Rohzucker 13 Auge: 
Glasgow, 17. Okt. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 


warrants 50 ib. 5% d. 0 1 
Glasgow, 17. Okt. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Tons gegen 990 731 Tons im 


Stores belaufen auf 635 002 
vorigen Jahre. . 1 8 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 6. 
gegen 85 im vorigen Jahre. 1 

Liverpool, 17. Ott. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
7000 B., davon für Spekulation und Export 500 B. Träge. 

Middl. amerikaniſche Lieferung: Oktober⸗Novbr. 58. Läufer⸗ 
preis, November⸗Dezember 5%, Käuferpreis. Dezemb.⸗Januar 
5d, Käuferpreis, Januar⸗Febr. 5/8, do. Februar⸗März 5, 
März⸗April 5%, April - Mai 5, Mai⸗Juni 5%, Juni⸗Juli 


6%, d. Alles Käuferpreiſe. 5 
16. Okt. Waarenbericht. in New⸗ 


Newyork, Baumwolle 
amt 10%; do. in New⸗Orleans 9*"/,.. Raff. Petroleum 70 Proz. 
Abel Teſt in New⸗York 7,60 Gd., do. in Philadelphia 7,60 Gd., 
rohes Petroleum in Newyork 7,25, do. Pipe line Certificates per 
Nov. 81½. Feſt. chmalz foto 6,42, do. Rohe u. Brothers 
6,80. Zucker (Fair refining Muscovados) 5. Mais (New) 
Novbr. 57¼. Rother Winterweizen loko 108. — Kaffee (Fair 
Rio⸗) 20%. Mehl 3 D. 75 C. Getreidefracht frei. Kupfer per 
Novemb. 16,75 nom. Weizen per Oktober 106 ¼, per Novbr. 107, 
per Dezember 108, per Mai 111. Kaffee Rio Nr. 7, low 
ordin. per Novbr. 17,67, per Januar 16,57. 


Berlin, 18. Okt. Wetter: Regneriſch. 
Newyork, 17. Okt. Rother Winterweizen per Oktober 1 D. 
74 C., per November 1 D. 7¼ C. 


Er Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 17. Oktober. Die heutige Börſe eröffnete in feſter 
Haltung und zumeiſt etwas beſſeren Kurſen auf ſpekulativem Ge⸗ 
biet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden, 
Tendenzmeldungen ziemlich günſtig lauteten. 3 

Im weiteren Verlauf des Verkehrs trat vorübergehend in 
Folge von Realiſationen eine kleine Abſchwächung hervor, doch 
machte ſich bald wieder eine Befeſtigung geltend. 

Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ziemlich lebhaft, 
un ne Wehipene Hauptdeviſen hatten recht belangreiche Um- 
ätze für ſich. 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich ziemlich feſt für heimiſche ſolide 
Anlagen bei ruhigem auch fremde, feſten Zins tragende 
Papiere waren gu 3 
ſpäter feſter; Ruſſiſche Noten ſchwankend. 

Der Privatdiskont wurde mit 5% Prozent notirt. 8 

Auf internationalem Gebiet gingen Deiterreichtiche Hreditaftien: 
zu etwas beſſerer Notiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen ſchwankend, 
Lombarden und Dux⸗Bodenbach feſter und lebhafter, auch War⸗ 
ſchau⸗Wien und S e Bahnen feſt und ziemlich belebt. 


„Ignländiſche Eiſenbahnaktien verkehrten in feſter Haltung ruhig; 
Lübeck⸗Büchen ziemlich lebhaft, Marienburg⸗Mlawka etwas beſſer. 
Bankaktien waren feſt, Diskonto⸗Kommandit⸗ und Berliner 
Handelsgeſellſchafts⸗Antheile etwas anziehend und lebhafter. 
Induſtriepapiere ruhig und zumeiſt wenig verändert; Montan⸗ 
werthe ziemlich belebt und theilweiſe ſteigend. 
Vroduliten-Vörſe. ö 
Berlin, 17. Ottober. An der heutigen Getreidebörſe hielt ſich 
das Geſchäft in Weizen in mäßigen Grenzen; die Tendenz war 
ſehr feſt, und nahe Sichten zogen um 1,25 Mark, hintere um 1 
Mark an. Für Roggen war der Begehr ein ziemlich reger, und 
bei guten Umſätzen wurden ½ bis 1 Mark beſſere Preiſe bezahlt. 
Hafer per Oktober höher bezahlt, übrige Termine kaum verändert. 


1 ; 
Ir behauptet; Ruſſiſche Anleihen Anfangs ſchwach, | 21,50 M 
u 


Roggenmehl feſt. Rüböl höher. Spiritus war im Anſchluß 
an die Hauſſe an der geſtrigen Nachbörſe anfänglich feſt, der Markt 
ſchließt aber etwas ruhiger. Die im Reichsanzeiger veröffentlichte 
Lagerziffer iſt größer als man anzunehmen geneigt war, und diefer 
Umſtand blieb anſcheinend nicht ohne Wirkung. Zum Schluß der 
Börſe trat für Roggen eine fernere Befeſtigung ein, Oktober 
ſtellte ſich 1. Mark, Oktober⸗November 2 Mark beſſer als geſtern. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogramm. 
Loko feſt. Termine feſt und höher. Gekündigt 300 Tonnen. Kün⸗ 
digungspreis 192,5 . Loko 172 bis 195 M. nach Qualität. 
Lieferungsqualität 191 M., per dieſen Monat 192 bis 191,5 bis 
193,25 bez., per Okt.⸗Novbr. 187,5 bis 188,75 bez., per Novbr.- 
Dezbr. 186 bis 185,75 bis 187,5 bez., per Dezember 187,5 his 
188,5 bez., per März⸗April —, per Aptil-Maf 190,75 —190,25 
bis 191 190,75 bezahlt. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko Angebot fehlt. Ter⸗ 
mine höher. Getündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loto 
168 bis 176 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 175 M., per 
dieſen Monat 178—177,75—178,5 bez., per Okt.⸗Novbr. 168,78 
Di e bez., 2 5 5 211 

ez., per Dez.⸗Jan. — bez., per Jan.⸗Februar —, per April⸗ 
Mai 161,75 bis 162,5 bez. 89 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Still. Große und kleine 143 bis 
205 M. nach Qualität. Futtergerſte 144—155 M. 

Hafer per 1060 tamm. Xofo feſter. Termine wenig 
verändert. Gekündigt 400 Tonnen. Kündigungspreis 145,5 M. 
Loko 138 bis 154 M. nach Qualität. Lieferungsgualität 143 M. 
pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 139 bis 
145, feiner 146 bis 152 ab Bahn bezahlt, per dieſen Monat 
145,5 bis 145,25 bez., per Okt.⸗Nov. 138 bez., per Noy.⸗Dezbr. 
136 — 135,75 bez per Dez.⸗Jan. — bez., per Februar⸗März — 
bez., per April⸗Mai 137,75—137,5 bez, per Mai⸗Junti — bez. 
Mais per 1000 Kilogr. Loko feſt. Termine höher. Gekündigt 
Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 125—137 M. nach 
Qualität, per dieſen Monat und per Okt.⸗Nov. 126,75 — 1273. 
bez., per Novhr.⸗Dezbr. 127,75— 128,5 bez., per Dez.⸗Jan. — bez. 
1 5 f fe inne 5 

rbſen per Kochwaare 170-200 M., Futterwaare: 
1 M. net 0. er 9 

oggenmehl Nr. 0 un per 1 brutto incl. Sack. 
Termine feit. Gekündigt — Sad. Kündigungspreis — M., per: 
dieſen Monat 21 bez. per Oktober⸗November 23,4—23,5 bez 
per Novbr.⸗Dez. 22,85—22,9 bez., per Dezbr.⸗Januar — bez., per 
Febr.⸗März 1891 — bez, per April⸗Mai 1891 — bez. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack 

Loko 21,50 M., per dieſen Monat — M. 
euchte Kartoffelſtärke per dieſen Monat — M., per 
Okt.⸗Nov. 11,75 M. 3 1 
Kartoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. Loko 


Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Höher. Gekündigt 380 
Zentner. Kündigungspreis 65 M. Lots mit Fa bez., mt 
ohne 905 bez., per dieſen Monat 64,765, bez., per 
Oktbr.⸗Novbr. 60,861 bez., per Rov.⸗Dez. 59,2— 59,4 bez., per 
Dezbr.⸗Jannar — bez., per April⸗Mai 57,1—575 bezahlt. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 45,5 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Höher. Gekündigt 
90 000 Liter. Kündigungspreis 45,2 Mark. Loko BL gas — M., 
per dieſen Monat 45,2—45,3—45,1 bez., per Okt.⸗Novbr. 41,6 
bis 41,7 —41,4 41,5 bez., per Nov.⸗ 89.7998 39,6— 39,7 
bez., per Dez. Jan. — bez., per Jan.⸗Febr. 1891 — bez., per 
April⸗Mai 1891 40,2 bis 40,1 bez., per Juni⸗Juli 41 bez. 

Weizenmehl Nr. 00 27,5—25,5 M., Nr. 0 25252978 
bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. O u. 1 24,00 — 23,25 M., do. feine Marken 
Nr. O u. 1 24,5— 24,00 M. bez., Nr. 0 1 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll — 4½ M. 


I Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. — 12 m. 1 9. österr. W. = 2 M. I fl. holl. W. — I M. 70 Pf., I Franc oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 
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== Fey 3% 97,10 be ons.1871| 2 Graz Ben 7 117,00 6 Dux-PragG-Pr. . mn 2 do. do. IV abg. 3 ½ re f | 1 ar 

raten do. 18721 = aschau-Öd...., 4 | 75,10 be do. * do. do. V. ag. 3 ½ . Dortm. * — „80 ba 
Wstp Rittr| 3¼ 96,20 B. do. 1873 & Aronpr.Rud....., 4¼ 88,75 G. manz.-sosefb. 4 | 84,75 br Bf do.H j 25 irchen 7 | 5 

„ 5 2 „Hud. , R — | | 8%, do. Hp. f. Pf. W. v. VI.? 1,25 6. N elsenkirchen 175,16 . 

8 8 1» gu do. 1875 a #4, 191,36 K. 101,41 |Lemberg-Cz. ., 8% ölkLudwg.g.| 4% 87,80 6 | do. do. 1. 1101,90 beg e. se .- rad bergie un) 6 ½ 18749 Bir 

. do. 1889 8 4 Oesterr.Franz.| 270 do. do. 1890 4 81,59 G o. do. %% 95,)5 b2 ördSt.-Pr.-A — | 87,10 sc 

Tl 2 8. do. 1880) 4 | 96,70 be G. do. Lokalo., 1 | 71,90 tw asch-Oderb. | 5. 4.80 101,20 bz inowraci. Salz| 0 | 42,40 m£ 

S lschtes | 2 278 & Russ. Goldrent s 110,90 be do. Nordw., 4% 93,30 G. Gold. Peg. 4 | 67,80 6 | do. 4. (ez. 100 3d¼ 95,'0 bz önig u. Laura} — |146,7 68 
a — e do, 1884stpfl. 5 do.Lit.B.Elb.| 5½ 10,75 CG. Kronp Rudoltb) 4 63/40 be 6 fMeiningerHyp Pfdbr. 4 10,50 bz Louchham. cv. 18 12,81, 

Sd. Eisenb. A + 1. Orient 1877| 5 78,50 bz Raab-Oedenb.| ½ 32,75 bed. Ädo.Salzkammg 3 | 99,20 be 0. pe, Pfdor..4 134,00 be puis. TiefstPr — 15,0% bz% 

#ayer- Anleihe) 5 10500 6. l. Orient 1828 5 | 7%,10 bzG. Reichenb.-P..... 381| 76,75 br mbCzernstfe| 4 | 79,50 8. fPomm.Hypoth.-Akt.- Öbersohl. Bd. | 0 | 92,1" be 

Brem. A. 1840| 2702 27,0% 8. IH.Orienti879 5 3,30 G. üdöstr.(Lb.)... 1% 65,60 be do., do. stofl. 4 Jank - Plandbriete 4 101,59 br do. Eisen- ind. 14 , mC. 

5 Sts. Rent. 3/ 9,01 6. Nikolai-Obt....| 4 97,75 Kl. 97,76$Tamin-Land.... O0 | 220 bz Dest.Stb.altıg 3 03,53 br GfPomm. vorzugs- Akt. 4 Redenh. St. br.i — | 93,90 tz 
‚DR „do. 1886 3 | 86,75 8. Pol.Schatz-O,| 4 95,00 kl. —, - [Ungar -C. 5 | 85,50 be do. Stents. . 5 | 8. Ce. unkb (er 10% 14,0% G. Industrie-Papiere Riebeck. Mont. 15 79,50 9 

do.amortAnl.| 3½ 97,00 6. Prä.-Ant. 1864) 5 Gan. Eisen... 3 | 67,69 C do.Gold-Prio. 4 00, % G. Joo. Sr. V. VI. (21005 [107,50 6. .. ndustme-kapiere, Pschles. Kohlw.) — | 55,5% ba 6 

Sächs. Sts. Anl.“ 4 do, 1866) 5 1864 50 6. Donetzbahn ....) 5 102,00 8. do. Lowalbuhn! 4%½ 84,10 be o. do. (z. 1150/4 ¼ 13,50 G. lig. Elekt,-Ges.| — 192,00 be G. do. Zinkhüdtt.J3 2,0 8. 

go. Staats-Ant| 3 | 88,0% 8. Bodkr.-Pfobr. 5 1,00 8. eng. Oo.. 5 | do.Nordwestb| 5 5291 6. do. do. x. (rz.116)/4 ½ 110,0 G fanglo Ct. Guano|12/,1147,90 ba do. do, St. r. 13 209. & 

Pras. Präm-ani 3% 172.10 bz do. neue 4% 102.370 6. Ursk-Kiew ... 0, do.NdwB.G.-Pr 5 7.0% G. do do. rz. 100% 100,0 # Seri. Cheri. 4 125,40 8. Stolb. Zk.-H. . 2½ 7125 ta 

H.Pr.-Sch.40T.| 328,25 6. Schwedische. 4% 99,90 bzG. Mosco- Brest. 3 | 73,75 C. do.Lt.B.Eibtn.| „ | 91,80 G. ÄPr.Centr.-Pf.(r2.100)4 10, n be #8 JCity 8t.-Pe. 5 do. St.- Pr. 7 ½ 3 0 06. 

Bad Präm.-An.| 4 138,50 ba Schw.. 1866 3% 96,25 be G. Huss. Staatsb..| 5 Raab-Oedenb. | | do. do. (rz. 1900/3 ½ 94,60 br 6s lotsone, Bau. 3% 86,75 bz arnowitz c. ed 22,50 bot. 

Boyr. Pr.-Ant.| 4 |14975 8 do. 1888 | 3 66 | do. Südwest. 53 | 85,60 bz Gold- Pr. 3 \ 69,90 bz do, oo. kündb.| Hann. St.-P. 4 | 80,00 u do. do. St.-Pr.) — 6 „4, br 
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Druch und Berlon der Hofbmehbruferet von W. Decker & Comr. A. Nöſtel) in far 


